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Blatt 61-64. 

Das Rathhaus. 

| ntfprechend dem mächtigen 
Gemeinwefen, das fich in der 

” alten freien Reichsftadt Nürn- 
\ berg zu einer ungewöhnlichen 
Blüthe entwickelt hatte, tritt 

A) uns deflen Repräfentation in 
\= monumentaler Hinficht auf 
3 imponirende Weife entgegen. 

Das Rathhaus nimmt unter den Profanbauten Nürn- 
berg’s den erften Rang ein. 

Das Gebäude befteht aus drei in verfchiedenen 
Zeiten errichteten Theilen. Der ältefte Theil mit 
dem grofsen Saale, in der Zeit von 1332—1340 erbaut, 
fowie jener von Hans Behaim, dem Älteren, um 
1515 aufgeführte Bau gehören noch der gothifchen 
Zeit an. Der jüngfte, für uns lediglich in Betracht 
kommende Theil ift der von Eucharius Karl 
Holzfehuher von 1ı613—ı619 aufgeführte Bau, die 
Hauptfacade gegen die Burgftrafse und drei Seiten 
des Hofes bildend. 

Die darin ausgefprochene architektonifche Rich- 
tung zeigt uns die volle Herrfchaft der italienifchen 
Hochrenaiffance, welche um diefe Zeit bei gröfseren 
Bauten die fpezififch nordifchen Giebel, Dachfentter, 

Pyramiden etc. zu verdrängen begonnen hat. 

Von ganz befonderer Wirkung ift die Facade, 

die fich durch ihre koloflale Länge auszeichnet. 
Im Erdgefchofs unterbrechen drei fchon barocke 

Portale, deren mittleres auf Blatt 62 wiedergegeben 
ift, die gerade, mit nur kleinen Fenftern verfehene 

Gebäudeflucht, während die beiden oberen Gefchofle 
mit je 36 Fenftern keine befonders bemerkenswerthen 
Formen zeigen. Entfprechend der Nürnberger 
Bauart erheben fich an den beiden Ecken und in 
der Mitte über dem Hauptgefimfe hohe Dacherker, 
die zur lebendigeren Wirkung des Ganzen wefentlich 
beitragen. 

Die diefem Bau angehörigen drei Seiten des 
Hofes zeigen im erften und zweiten Stockwerke 
mächtige Rundbogenarkaden, welche die umlaufenden 
Corridore nach aufsen öffnen. 

Die Architekturformen find im Allgemeinen 
mehr auf den Gefammteffekt berechnet, wefshalb 

feineres Detail nicht vorkommt. Zudem wird daffelbe 
fchon durch den groben weilsen Sandftein, welcher 
zum Bau verwendet wurde, naturgemäfs ausge- 

fchloffen. 
Es fcheint die Abficht des Baumeifters gewefen 

zu fein jenen von Haus Behaim aufgeführten Trakt 
nieder zu reifsen und den Hof auf diefer vierten 

Seite in feinem Sinne mit Rundbogenarkaden zu 
fchliefsen, zu welcher Annahme die im oberen Theile 

der beiden Seitenflügel ftehengebliebenen Stein- 
fchmatzen berechtigen. 

Vom Innern des Rathhaufes geben wir als be- 
fonders bemerkenswerth aufBlatt 63 eine der Kamin- 

thüreinfaffungen im Corridore des 2. Stockwerkes, 
und auf Blatt 64 die Thürverkleidung von einem 
der Zimmer in ebendemfelben Stockwerke. Erftere 
fertigte nach Doppelmayer’s Angabe der Bildhauer 
Abraham Grafs im Jahre 1619, ein Küntftler, der 
feiner Zeit in hohem Anfehn ftand. 

Schliefslich führen wir noch an, dafs die Figuren 

auf den drei Portalen am Rathhaufe nach ebender- 
felben Quelle um 1618 von Bernhardt Kern gefertigt 
wurden, der in Italien gebildet, fich längere Zeit 
hier aufhielt. Die Figuren auf den Seitenportalen 
ftellen Monarchien vor, während zwei allegorifche 
weibliche Figuren, die Weisheit und Gerechtigkeit, 
das mittlere Portal zieren. Diefe beiden Figuren 
wurden im Jahre 1873 von dem Profeflor der k. 
Kunftfchule in Nürnberg, Herrn Baumeifter, mit 

Anfchlufs an den Charakter der alten neu hergeftellt. 

Blatt 65—67. 

Pokal im Besitz Sr. ns Kaisers von Deutsch- 
and. 

Bei der im Frühjahre 1872 vom germanifchen 
Mufeum veranftalteten Ausftellung hervorragender 
kunftgewerblicher Erzeugnifle älterer Art erregte 
diefer Pokal wegen feiner Gröfse befonderes Interefle. 
Aus Silber gefertigt und vergoldet ift er reich mit 
figürlichem und ornamentalem Schmucke verfehen, 
gegoflen, getrieben und geprefst; die Flachorna- 
mente find aufgeätzt. W. Jamnitzer fertigte ihn 
zwifchen 1569 und 1573. Die vier Figuren am 
Ständer follen die vier Tugenden, wie die Unter- 

fchriften lauten, darftellen, doch fehlen ihnen ent- 
fprechende Attribute; aufserdem find fie einander



völlig gleich. Die vier Wappen an der Cupa find 
die von Augsburg, Nürnberg, Frankfurt und Nörd- 
lingen. Auf dem Deckel am Poftamente ftehen 
Philipp Ludwig, Pfalzgraf von Neuburg (1564 —ı614), 
Johann Jacob Khüen v. Balafy, Erzbifchof von 
Salzburg (1560—ı1586), Friedrich von Wirsberg, 
Bifchof von Würzburg (1558—1573), Veit von Würz- 
burg, Bifchof von Bamberg (1561--1577); auf dem 
Poftamente fteht Kaifer Maximilian II. (1564—ı1576). 

Nach der gewöhnlichen Annahme ift der Pokal ein 
Huldigungsgefchenk der genannten vier Fürften und 
vier Städte an den Kaifer. Im Jahre 1867 kaufte 
S. Majeftät, der jetzige Kaifer von Deutfchland, 
den Pokal aus Rufsland zurück. 

Blatt 68. 

Zunftlade der Strumpfwirker aus der städtischen 
Sammlung. 

Obwohl einfacher als jene im 3. Hefte der 

Nürnberger Renaiffance auf Blatt 24 abgebildete 
Innungslade ift die hier dargeftellte doch nicht ohne 
Reiz, indem die architektonifche Behandlung diefes 
Käftchens fowie die verfchiedenfarbigen Hölzer, mit 
welchen die Gliederungen und Flächen belebt find, 
als ein ganz anmuthiges Geräth erfcheinen laffen. 
Der Schlufsftein über der mittleren Nifche läfst 
fich mittelft Druckes auf eine Feder abheben und 
zeigt dann das dahinter verfteckte Schlüffelloch. 

Blatt 69. 

Der Tugendbrunnen auf dem Lorenzer Platze. 

Unter den Brunnen Nürnbergs aus der Renaif- 
fancezeit, die noch erhalten find, ift der hier darge- 
ftellte der bedeutentte. 

Benedict Wurczlpaur , Schwiegerfohn des Pan- 
kratz Labenwolf, fertigte ihn aus Metall um 1589 wie 
die auf drei Schrifttäfelchen am Schafte der Brunnen- 
fäule angebrachten Worte kundgeben, die heifsen: 

BENEDICT WURCZLPAUR 
ANNO DOMINI MDLAXXIX 

SOLI DEO GLORIA. 

Der jetzige Brunnentrog ift aus jüngerer Zeit, 

wie fchon die über den Ecken angebrachten Stein- 
fockel und das zwifchen diefen angebrachte Gitter 
erkennen laffen. Doppelmayr giebt in feinen hifto- 
rifchen Nachrichten von Nürnbergifchen Mathe- 
maticis und Künftlern von 1730 auf Tafel XII den 
Springbrunnen mit einer ganz anderen Faffung. 
Jede Ecke ift mit einem fpindelartigen Säulchen geziert, 
über welchem fich über dem Trogrand eine mit 
einer Fufsgliederung verfehene Kugel erhebt, die 
wieder mit einer Metallblume gekrönt if. Die 
Seitenflächen der Brunnenfaflung zieren Reliefs, 
welche die Welttheile darftellen. 

Auf unferer Darftellung ift das unfchöne Gitter 
weggelaflen. 

Blatt 70. 

Dacherker am Behaim’schen Hause. 

Bei Gelegenheit einer Reftaurirung des Daches 
des Behaim’fchen Haufes auf dem Ägidienplatz hatten 
wir Gelegenheit den auf diefem Blatte dargeftellten 
Dacherker genau aufnehmen zu können. Ähnlich 
diefem find die vielen übrigen, welche noch den 
Hauptfchmuck der älteren Nürnberger Dächer bilden. 
Abweichend von den fonft üblichendorifchen Kapitälen 
der Säulen find hier eigenthümlich kelchartige Formen 
angewandt, die an mittelalterliche Reminifcenzen 
mahnen. 

Die reichfte Anordnung diefer Art mit einem 
Dacherker in der Mitte und mit fortlaufenden Ar- 
kaden zu beiden Seiten war auf dem ehemalig 
Funk’fchen Haufe, von welchem, wir Abbildungen 
in den beiden erften Heften brachten. Bei der im 
vorigen Jahre vorgenommenen gründlichen Um- 
geftaltung der Facade diefes Haufes fiel auch diefe 
fchöne Dachzierde, die leider der Enge der Gafle 
halber nur fchwer bemerkbar war. Doch ift eine 
photographifche Abbildung davon erhalten, die auf 
Veranlaffung des um die Erforfchung der Alter- 
thümer Nürnbergs fehr verdienten Profeflors Herrn 
Bergau hergeftellt wurde. 

Leipzig, Walter Wigand's Bachdruckerei.


